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1. SZENE  
 
 
 
Ein Mann mit dem Rücken zum Publikum. Er schminkt sich. 
 
DER DARSTELLER: ernsthaft  
Es muss... 
 
Der Mann greift zu einem Kajalstift. 
 
DER DARSTELLER: 
Es muss?…. Es muss!…. 
 
 Der Mann zieht sorgfältig einen Kajalstrich. 
 
DER DARSTELLER: 
Etwas Wunderbares sein…. 
 
 Der Mann greift zu einem Lippenstift. 
 
DER DARSTELLER  
…für einen Mann auf Erden… 
 
 Der Mann malt sich konzentriert die Lippen. 
 
DER DARSTELLER: 
Ich kann nichts Schöneres mir denken, als Dir mein Herz zu schenken. 
Wenn du mir deins dafür gibst…  und mir sagst…  
 
 Der Mann dreht sich um und sieht ins Publikum.  
 
DER DARSTELLER: 
Dass auch DU mich liebst. 
 
 Der Mann hat sich einen zu niedlichen Kussmund gemalt und lächelt süß ins Publikum. 
 
DER DARSTELLER: 
Ich war von einem berückenden Charme.  
 
Fern aller Starallüren und Posen, mit einer herzerfrischenden Eleganz.   
Ein geist- und witzreicher Equilibrist der Szene,  voller parodistischer Einfälle, in Spiel, Gesang und 
Tanz! Von sprudelndem Temperament und dabei immer von amüsantester Selbstpersiflage.  
Mit einem Wort: Der derzeit wohl größte Scharmeur, den die leichte Muse kennt.  
 
Der Mann lächelt bescheiden  
 
DER DARSTELLER: 
Der Liebling aller Wiener. 
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NO 1 WAREN SIE SCHON MAL IN MICH VERLIEBT? 
 
War’n Sie schon mal in mich verliebt? 
Das ist das Schönste, was es gibt! 
Hab'n Sie noch nie von mir geträumt? 
Da hab'n Sie wirklich was versäumt! 
Ich bin nicht groß, ich bin nicht klein, 
Ich pass’ grad so in alles rein. 
Ich bin nicht g’scheit, ich bin nicht dumm, 
Das spricht sich jetzt schon langsam rum. 
Bei mir hab'n Sie nichts zu riskier’n. 
Wie wär’s denn: 
Woll’n Se’s nicht a'mal mit mir probier'n? 
  
Meine Freundin ist ’ne Frau, 
Doch sie nimmt’s nicht so genau. 
Geht ihr Mann, dann darf ich rein, 
Denn für drei ist’s doch zu klein. 
Einmal – ich vergess' es nie – 
Stand der Mann vorm Bett und schrie: 
»Na, da komm’ ich ja grad recht!« 
Ich rief: »Zu früh!« 
  
 Die Mine des Darstellers verdüstert sich.  
 
Dieser Idiot. Dieser Unglücksmensch! Warum ist er nicht gekommen?  
 
Weil ich ihm das Geld für die Fahrkarte nicht vorgestreckt hätte. Behaupten sie.  
Ich?! Ich bin ein großzügiger Mensch! Natürlich hätte ich dem Paul die Fahrkarte vorgestreckt.  
Wenn ich gewusst hätte- 
 
 Der Darsteller unterbricht sich selbst. 
  
Diese Unbedachtheit. Der Paul war schon immer so. Von einem sträfliche Leichtsinn.  
 

Der Mann denkt nach. 
 
Leicht muss es sein. Mit leichtem Sinn.  
Ja natürlich. Aber das muss man SPIELEN! Das darf man doch nicht SEIN!  
Ich bin nicht leichtsinnig. Nie gewesen! Ich bin- stockt und setzt wieder an  
Ich bin- stockt wieder   
 
 Der Darsteller  geht zu seinem Schminktisch und schaut in seinen Text. Dann dreht er  
 sich wieder lächelnd ins Publikum. 
 
Ich bin von einem berückenden Charme!  
 
War’n Sie schon mal in mich verliebt? 
Das ist das Schönste, was es gibt! 
Hab'n Sie noch nie von mir geträumt? 
Da hab'n Sie wirklich was versäumt! 
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Ich bin nicht groß, ich bin nicht klein, 
Ich pass’ grad so in alles rein. 
Drum sind Sie brav und nicht nervös 
Und Ihrer Gattin ja nicht bös’! 
Damit werd’n Sie nicht profitier’n, 
Und wenn Sie klug sind, 
Geh’n Sie jetzt ’ne Stund spaziern! 
  
Hitler und der Sigi Kohn 
Kennen sich seit Jahren schon  
Eines Tages ging’n sie aus  
Miteinand’ ins Hofbräuhaus  
Doch schon bei der fünften Maß . 
Werden Hitlers Augen nass - 
 
 Der Darsteller schlägt sich selber auf den Mund  
 
Nein! Das sing ich nicht. Das hab ich nie gesungen.  
Das ist eine Verleumdung. Eine Denunziation.  
Allein der Gedanke, der Führer wäre… der Führer hätte mit einem…  
 
Natürlich gab es das. Homosexuelle Neigungen. Herrgott, das waren die Zwanziger damals!  
 
Aber der Führer hätte doch nie- 
 

Der Darsteller grinst  bös  
 
-mit einem Juden…  
 
 Der DARSTELLER parodiert Hitler  
 
Warrrst du schon mal in mich verliebt? 
Das ist das Schönste, was es gibt! 
Hast du noch nie von mir geträumt? 
Da hast du wirklich nichts versäumt! 
Ich bin nicht groß, ich bin ganz klein, 
Ich pass’ grad so nach München rein. 
Ich bin nicht dumm, ich bin nicht g’scheit, 
Am größten Dreck hab' i mei Freid. 
Die Freundschaft kannst du ruhig riskier’n, 
Denn unter uns g’sagt: 
Ich hab nix mehr zum Verliern!" 
  
 Der DARSTELLER schüttelt den Kopf 
 
Hätt ich das damals bloß nicht gesungen! 
 

Empört in Publikum  
 
Ich hab es ja auch gar nicht gesungen! Zumindest WUSSTE ich nicht, dass ich das singe.   
korrigiert sich  Was ich da singe!  
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Das wusste keiner von uns. Das war ein schlecht angezogener Provinzrevoluzzer aus Linz!   
Über so wen MUSS man sich einfach lustig machen.  Da zuckt es einem doch in jedem 
Kommödiantennerv. Allein schon diese Sprrrrache!  Wer hätte denn ahnen können, dass dieses 
oberösterreichische Brüllkasperle zehn Jahr später…?  
 
 Der Darsteller grübelt. 
 
Der Robitschek. Der hats geahnt. Der hätte uns  beide warnen sollen, mich und den Paul.  Uns 
abhalten davon, und über den lustig zu machen. In aller Öffentlichkeit.  
Das wäre doch seine Pflicht gewesen, als Theaterdirektor! 
 
Aber der Robitschek tut so was nicht. Das ist ein Mann mit bedrohlichem Charakter.  
Den kümmern diese Nazis nicht! Der hat keine Angst. Und solcherart Menschen sind gefährlich!  
 

Der Darsteller krempelt sich die Hosen hoch. 
 
Ich bin nicht gefährlich. Ich bin von einem berückenden  Charme. War ich schon als Kind.  
 
Nun gut. Wer mit zwölf nicht von einem berückenden Charme ist, macht irgendwas verkehrt.  
 
 Der Darsteller legt sich einen Matrosenkragen um.  
 
‚Der kleine Caruso‘ haben Sie mich genannt, damals in München. 
 Ja, ja!  lächelt selbstzufrieden  Doch, doch! Wer hat, der hat.  
 

Der Darsteller zieht sich einen klatschnassen Mittelscheitel. 
 
Der Zauber der Jugend.  Den hat jeder.  
 
 Der Darsteller grinst mit Zahnlücke ins Publikum.  
 
Aber ICH habe ihn mir erhalten.  
 
NO 2 MÜNCHNER G’SCHICHTEN  
 
Im Winter ist es kalt und im Sommer ist’s warm 
und wenn man kein’ Schatz hat, dann ist man recht arm. 
Holadiria, holadiro, holadiria, holadiro. 
 
Und dann flogen die Groschen aufs Parkett. Festsänger beim Fahrradclub. Und wenn ich gesagt hab. 
ich spar für den Klavierunterricht, flogen gleich doppelt so viele. Da lernt  ein junger Bub was fürs 
Leben. Schwindeln zahlt sich aus.  
 
Wenn’s bayrisch Bier regnet und Bratwürschtln schneit, 
dann bitt’ ich den Herrgott, daß ‘s Wetter so bleibt. 
 
Im Café Platzl war ich, im Hirschen, und bei der Kathy Kobus im Simplicissimus. Jede Nacht.  
Und ich hab natürlich schnell geblitzkneissert, dass die Groschen noch hurtiger fliegen, wenn der 
kleine Caruso a bissl was G‘schamiges singt- wo er ja noch keine Ahnung von haben kann.   
Wie gesagt- im Theater lernt man was.   
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A Deandel zum Küssen und a Straussring zum Schla’n 
Und a Büchserl zum Schiessen muss a lust’ger Bua han! 
 
Richtig gut verdient hab ich damals. Der Thomas Mann, der saß immer da drüben, der hat mir oft 
einen Extragroschen gegeben und mich dann in die Backe gekniffen. Also in die obere, die Wange.  
 
Und einmal war ich bei der Erika zur Kinderjause, da haben sie und der Klaus uns vorgelesen, darüber 
wie sie sich liebhaben als Familie, aber auch als Wälsungen.  Das  hat mir gar nicht gefallen.  
Auf die Familie war ich neidisch und das andere fand ich Schweinkram. Ich meine, ich singe auch 
Schweinkram, aber ich singe lustigen Schweinkram. Mit Charme.   
 
Das Dirndl hoast Lena, hat an Stall voller Henna 
und a Schlupfloch hats dran, dass der Hahn eini kann.  
Holadiria, Holadiro!  
 
 Der Darsteller tanzt und schuh plättelt. 
 
Da war ich zwölf! Das meine Eltern das erlaubt haben!!  
 
Mein’ Schwester spielt Geige, mein Bruder Klarinett, 
der Vater, der schlägt mich, das gibt ein Quartett. 
Mei Vater der schlägt mich, mei Muata schaut zu-  
 
 Die Musik bricht ab. 
 
Nein. Das stimmt nicht. Bei allem was recht ist. Gute Eltern waren  die Rögls.  
zuckt mit den Achseln Waren ja auch nicht meine Eigenen.  
 
Wegegeben hat die Mutti mich. Weil sie beim Theater war.  
 
Bei der Schmiere, haben die Rögls gesagt. Deswegen haben die mich auch machen lassen, wie ich 
wollte. Wenn die Kuh hin ist, hat mein Ziehvater gedacht, dann ist das Kalb halt auch bald hin.  
Der Rögl war Schlachter.  
 
Das ist halt mein Vater sein einziger Trost, 
daß ihm, solange ich lebe, sein Geld nicht verrost. 
Holadiria, holadiro, holadiria, holadiro. 
 
 Die Nummer ist zu Ende. Der Darsteller verbeugt sich artig.  
 
Als Kind hab ich mir schon überlegt, wie die Mutti aussieht. Schön hab ich sie mir vorgestellt, mit 
einem Schleier am Hut. Und gefragt hab ich mich schon, warum sie mich hat weggeben lassen.  
Aber was soll man machen als Schauspielerin?  
 

Der Darsteller nimmt sich die Zahnlücke aus dem Mund.  
 
Hab ich auch immer zu der Lizzi gesagt. Sei bloß froh, dass wir keine Kinder haben.  
Das hat der Liebe Gott so gewollt. Der mag auch eher einen Abend im Theater mal so richtig lachen 
anstatt schon wieder zur Taufe müssen für so ein Stück Kanonenfutter. 
 
 Der Darsteller nimmt eine verblichene Autogrammkarte vom Spiegel.  
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Und geschrieben hat die Mutti ja. Aus Budapest, und aus Stuttgart und aus Odensee. Immer so lieb: 
‚Mein kleiner Engel, kann leider nicht kommen, Kuss von der Mutti.‘  So lieb, die Mutti.  
 
Dreimal hat sie das geschrieben. Auf Ungarisch. Auf  Deutsch. Und auf Dänisch. 
Meine schöne Mutti. 
 
ICH HAB NE LEIDENSCHAFT  
 
Seidenweiche Haare und 
Ein brennend roter Mund 
Sind für einen Kuss, 
Den man sich raubt, 
Der beste Grund. 
Spür ich diesen Duft, 
So süß berauschend und mondän, 
Dann werd ich so schwach, 
Dann kann ich gar nicht widersteh'n. 
  
Ich hab 'ne Leidenschaft, 
Die mir viel Freuden schafft, 
Manchmal auch Leiden schafft: 
Ich küsse so gern. 
  
Ich kann doch nichts dafür, 
Wenn ich den Kopf verlier, 
Liebling, ich schwöre dir! 
Ich küss halt so gern. 
  
Erst kommt der erste Kuss, 
Das ist der schwerste Kuss, 
Und nach dem ersten Kuss, 
Da ist noch lang nicht Schluss. 
  
Ich hab 'ne Leidenschaft, 
Die mir viel Freuden schafft, 
Manchmal auch Leiden schafft: 
Ich küsse so gern. 
 
Fast hätte ich sie rumgekriegt.  Meine eigene Mutter. Das war- 
 

Der Darsteller muss überlegen  
 
In Warschau! Kurz vor dem großen Krieg. Zwei Wochen sollte ich im Morskie gastieren und hatte am 
Nachmittag die Bühne zugesagt bekommen. Aber als ich in das Theater kam, war die Bühne belegt.  
 
Was für ein Prachtweib! Eine wahrhafte Diva, nicht mehr ganz jung, aber von geradezu junonischer 
Erscheinung. Tizianrote Haare, mit einer Stimme, tief wie dunkler Burgunder…  
 
 Der Darsteller stutzt.  
 
Moment, nein, das war die Leander. 
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Der Darsteller setzt neu an 
 
Was für ein Prachtweib! Eine wahrhafte Diva, nicht mehr ganz jung, aber  von schönster 
skandinavischer Erscheinung. Goldblonde Haare und…. meine Mutter.  
 
 Der Darsteller denkt nach.  
 
Jetzt habe ich die Pointe vermasselt. Wie ärgerlich. Dabei ist das doch totkomisch.  
Dass ich mit siebzehn den Versuch unternommen habe, mit meiner eigenen Mutter…. 
 
Das sollte ich mal Erika Mann erzählen. Inzest mit siebzehn!  faucht ins Publikum  Das ist eine 
GROSSARTIGE Pointe!  
 
Sie kam dann auf mich zu und sagte: „Max, bist du’s?“.  
 
Das war das erste Mal, dass wir uns gesehen haben.  Und das letzte Mal. 
 
Ich hab 'ne Leidenschaft, 
Die mir viel Freuden schafft, 
Manchmal auch Leiden schafft: 
Ich spiele so gern. 
 
Ich kann doch nichts dafür 
Wenn ich den Kopf verlier 
Liebling, ich schwöre dir 
Ich spiel halt so gern 
 
Das sind die Gene. Da kannst nix machen. Meine Mutter war ein echtes Kind der Wanderschmiere. 
Weltberühmt von Mannheim bis Plankstadt!  Für ihr ‚mitreißendes Temperament und ihren 
intelligenten Vortrag‘.  
  
 Der DARSTELLER wechselt ins Falsett  
 
Ich hab 'ne Leidenschaft, 
Die mir viel Freuden schafft, 
Manchmal auch Leiden schafft: 
Ich- 
 
 Die Musik bricht ab. Der DARSTELLER greift sich an den Bauch 
 
Und dann war Schluss in Mannheim. Meine Mutter war nicht nur weltberühmt. 
Sondern auch schwanger.  
 
Mein wunderbare, wunderschöne, blonde, dänische Mutti.  
Von irgend so einem dahergelaufenen untalentierten ungarischen JUDEN!  
 
Halt! Nein! Das ist nicht- 
 
Ich bin kein Jude.  
 
 Lichtwechsel. Der DARSTELLER wird sachlich 
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An die Reichsstelle für Sippenforschung, Schongauer Straße 1 , Leipzig. 
Kopenhagen, den 22.3. 1939 
 
Mit diesem Schreiben setze ich, Max Hansen,  
laut Taufschein geboren am 22.12. 1897 in Mannheim als unehelicher Sohn der Schauspielerin Eva 
Benediktine Hansen und des jüdischen Komikers Josef Israel Waldner   
die verantwortlichen Stellen in Kenntnis, dass mein leiblicher Vater,  
 
Gutsbesitzer Per Frederik Vilhelm Schürer Graf von Waldheim  
 
die Vaterschaft mit beiliegendem Schriftstück anerkannt und bestätigt hat. 
 
 Lichtwechsel. Der Darsteller wird plötzlich leutselig. 
 
Wie? Sie glauben mir nicht?  
 
Aber das ist doch eine durch und durch glaubwürde und realistische Geschichte! 
Junger Offizier trifft bildhübsche Künstlerin,  die beiden verlieben sich unsterblich,  jedoch der junge 
Herr Graf ist verlobt, mit seiner Cousine, der Komtess.  Schon haben die gräflichen Eltern die 
Verlobungsanzeigen gedruckt, der jungen Chansonette bricht das Herz, am Boden zerstört 
unterschreibt sie den Vertrag für eine Gastspielreise nach- 
 

Der Darsteller macht eine Kunstpause 
 

-Mannheim. So etwas passiert doch jeden Tag. Das denke ich mir doch nicht aus!  
 
 Der Darsteller schaut patzig  
 
Wie, und dann? Was soll dann gewesen sein?  
 
Fünfunddreißig Jahre später liest eben dieser Graf in der Zeitung den Namen der mittlerweile 
verblichenen Künstlerin, fühlt Reue im Herzen, will alles wieder gut machen und schreibt dem 
gemeinsamen Sohn: ,Bitte vergib mir`! 
 
 Der DARSTELLER ist von sich ergriffen 
 
Ja, Vater. Ich vergebe dir.  
 
 Der Darsteller weint. Lichtwechsel. Plötzlich wieder sachlich. 
  
In Anbetracht dieser neuen Sachlage bitte ich hiermit darum, den verleumderischen und-  
 

Der Darsteller zögert kurz 
 
- blutschänderischen Vaterschaftseintrag zu löschen und die entsprechende Öffentlichkeit über 
meine tatsächliche Herkunft zu unterrichten. Für eine  erb-und rassekundliche Untersuchung stehe 
ich selbstverständlich jederzeit zur Verfügung,  
 
Hochachtungsvoll- 
 
 Lichtwechsel. Der DARSTELLER ist sehr ungehalten. 



9 
 

 
 
Seit einem Jahr wart ich auf Antwort! Sitze hier in der Pampa und warte auf Antwort.  
Max Hansen,  der derzeit wohl größte Scharmeur, den die leichte Muse kennt, hockt auf dieser 
Kopenhagener Brettlbühne und wartet auf Antwort!!  
 
Wie soll man da leicht sein? Wie soll man da Humor entwickeln!? In der DIASPORA!  
 
Der Paul Morgan würde sagen,  gerade da haben die Juden ihren Humor her. Aus der Diaspora.  
Hat er wahrscheinlich sogar Recht. Keine Ahnung. Ich bin ja keiner.  
 
Wennst nix zu beißen hast, dann musst anfangen zu lachen. Hat der Paul an seine Frau geschrieben:  
Großartig gehts mir hier. Man kümmerst sich um uns.  Kein Rauchen. Kein Fleisch. Kann alles nur gut 
sein für einen älteren Herrn.   
 
Das hat er aus Dachau geschrieben. DAS ist Humor!  
 
ICH REISS MIR EINE WIMPER AUS  
 
"Ich reiß' mir eine Wimper aus 
Und stech' dich damit tot! 
Dann nehm' ich einen Lippenstift 
Und mach' dich damit rot! 
Und wenn du dann noch böse bist, 
Weiß ich nur einen Rat: 
Ich bestelle mir ein Spiegelei 
Und bespritz' dich mit Spinat! 
Du, du, du, du, du, du, du, du! 
Dann bestell' ich mir ein Spiegelei 
Und bespritz' dich mit Spinat!" 
 
 Der Darsteller hat sich einen Paillettenzylinder gegriffen und verwandelt sich in 
 den Conférencier. 
 
Willkommen! Bienvenu! Welcome!  
Fremder! Étranger! Stranger!  
 
 Der Darsteller klopft sich auf die Brust 
 
Kennen se den? Na? Wie? Den kennen sie doch! Und den gäb‘s nicht ohne MICH!  
 
Willkommen im Kabarett der Komiker, kurz KaDeKo. Bleibe! Restez! Stay!  
Nicht zu verwechseln mit dem KaDeWe.  Kann man ooch nicht verwechseln.  
Det KaDeKo JEHÖRT uns noch.  
 
Das ist Humor! Das ist Lustig! Das ist total bekloppt.  Das kann uns doch keiner ÜBELNEHMEN!!  
 
Der Forscher Nikodemus steht am Marterpfahl. 
"Das gibt ein feines Mittagsmahl!", 
So spricht der große Häuptling Zizibambula 
Zu seiner Großmama. 
Die Kannibalen fassten schon den Mantel an 
Und pieksten ihn mit Speeren an. 
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Der arme Nikodemus weint: 
"Huch, huch, du böser Feind!" 
 
Wie, das finden Sie albern? Das ist  Dada!  Kritik an den bestehenden Verhältnissen durch 
Überhöhung und damit Überführung der Realität in das Surreale. Systemhinterfragung durch Kunst.  
Noch nie Adorno gelesen? 
 
"Ich reiß' mir eine Wimper aus 
Und stech' dich damit tot! 
Dann nehm' ich einen Lippenstift 
Und mach' dich damit rot! 
Und wenn du dann noch böse bist, 
Weiß ich nur einen Rat: 
Ich bestelle mir ein Spiegelei 
Und bespritz' dich mit Spinat! 
Du, du, du, du, du, du, du, du! 
Dann bestell' ich mir ein Spiegelei 
Und bespritz' dich mit Spinat!" 
 
Das KaDeKo. Eine Legende!  
Keine Ahnung, wie ich da reingeraten bin. Ich, der kleine Max Hansen aus der Wanderschmiere, 
zusammen mit den zwei besten Kabarettisten der Hauptstadt auf einer Bühne. Der Robitschek und 
der Morgan mit ihrer Doppelconferènce, das hätten sie sehen sollen.  Der Paul immer mit seinem 
guten Herzen, und der Robitschek ihn dann immer auf offener Bühne auseinandergenommen.  
Der konnte richtig scharf werden, der Kurt. Der hatte die Nazis schon damals auf dem Kieker,  
all diese Burschenherrlichkeit und Prosit-Patriotismus.  
Das haben die sich ja dann auch gemerkt.  
 
Ich war da eher was fürs Herz. Der von der Operette halt. Meine Tauber-Parodien waren berüchtigt! 
Und wer saß am Flügel? Richard Tauber!  
 
Das hätt mal wem dem Kálmàn erzählen sollen. ‚Dieser humorlose Zwerg wird nie bei mir spielen‘. 
Das hat er gesagt, damals in Wien.  
 
Das hat ihm der Pallenberg eingeflüstert. Der wollte selber die ‚Mariza‘ spielen und hat genau 
gewusst, wenn ich erstmal in die Operette geh,  da erwächst dem eine echte Konkurrenz.   
 
Kaum dreiundzwanzig.  Elegantes Auftreten. Jugendliche Natürlichkeit. 
Das war neu Das war modern. Das war ICH!   
 
Warum zum Teufel soll ICH in die Operette gehen? Wissen Sie, was man da verdient?   
Für das, was ich an einem  Abend  im Wintergarten verdiene, muss ich im Theater an der Wien eine 
ganze Woche nach Varasdin. Und Samstag und Sonntag sogar doppelt. Hin und retour.  
 
Aber ich hatte genug von dem aus dem Koffer leben.  Seit meiner frühesten Jugend kein Zuhause. 
Jeden Monat in  einer anderen Stadt, in einem anderen Hotel. Wanderschmiere halt. 
 
Für so einen ist Wien eine echte Entdeckung. Da ist die Wanderschmiere Programm. In Wien haben 
sogar Komiker eine Historie. Ach was, in dieser Stadt haben nur Komiker eine Historie! 
 
In meiner Garderobe hat einst Johann Strauß Junior residiert. Und nebenan sitzt der Moser! 
In so einem Theater hat einer wie ich plötzlich einen Stammbaum! Sogar beim Bäcker wird man 
besser bedient als ein Hofrat!  
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Warum das so ist? Das hat mir mal der Paul erklärt.  
 
Weil die Juden nicht Hofrat werden können, haben Sie sich die Kultur unter den Nagel gerissen.  
Und weil der Jude ja pfiffig ist von Natur, haben sie den Wienern weisgemacht, dass Kultur wichtig 
wäre! Und weil der Jude von Natur alles gut macht, was er macht, ist ihnen das auch gelungen!  
 
Aber weil der Jude von Natur aus ja auch sehr misstrauisch ist, musste ich beim Kálmàn vorsingen.  
Ich! Der ‚sympathische deutschskandinavische Star der Unterhaltungsszene, der unter deutschen 
Humoristen ganz entschieden eine Sondereinstellung einnimmt.‘ Steht im Kabarett-Jahrbuch. 
Können‘s nachlesen!  
 
Ich also zu Kálmàn. Audienz wie beim König.  Kunst, wohin du schaust. Muss ein Vermögen gekostet 
haben, der Palast. Kein Wunder, den wollten sie ihm nach den Krieg nicht zurückgeben.  
 
Nanu, hab ich gedacht, kann man wohl doch Geld verdienen mit der Operette, und hab halt 
vorgesungen. 
 
Drei Wochen haben sie mich warten lassen, der Marischka und der Kálmàn. Im Ronacher hab ich 
damals gastiert und gedacht, gut, macht sich der ‚Kleine Caruso‘ halt wieder auf die Reise. Aber dann, 
eines Tages nach der Vorstellung klingelt das Telefon, und ich nehm ab und der Hubert sagt zu mir: 
 

Kommst mit nach Varazdin? 
 
KOMM MIT NACH VARAZDIN 
 
Komm mit nach Varasdin. So lange noch die Rosen blüh'n, 
Dort woll'n wir glücklich sein, wir beide ganz allein! 
Du bist die schönste Fee, von Debrecen bis Plattensee, 
Drum möcht mit dir ich hin nach Varazdin! 
 
Denn meine Leidenschaft, brennt heißer noch als Gulaschsaft 
Und in der Brust tanzt Herz mir Csárdás her und hin! 
Komm mit nach Varasdin, so lange noch die Rosen blüh'n, 
Dort ist die ganze Welt noch rot , weiß ,grün! 
 
Nu, hab ich gedacht, die wollen dich anscheinend wirklich haben.  Ein gutes Gefühl! 
Aber was macht der erfahrene  Jungdarsteller, von jahrelangen Gagenverhandlungen mit 
skrupelösen Theaterdirektoren hartherzig geworden? Er beginnt zu verhandeln!  
 
Ich find' es ergötzlich, dass sie gar so plötzlich, 
So stürmisch ihr Herz für mich entdeckt, 
Sie sparten, mit Worten nicht,  mit zarten, 
Doch müssen sie noch warten, sie haben mich erschreckt! 
 
Doch kommen Sie etwas mir entgegen  
dann sag ich: Meinetwegen! 
Ich schlage ein  
 
Und komm nach Varazdin! So lange noch die Rosen blüh'n, 
Dort woll'n wir glücklich sein, wir beide ganz allein! 
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Du bist die schönste Fee, von Debrecen bis Plattensee, 
Drum möcht mit dir ich hin nach Varazdin! 
 
Die Berliner wollten uns natürlich sofort buchen, fürs Metropol.  Der Moser hat gleich nein gesagt. 
Was soll ich in Berlin den Kasperl geben, wenn ich hier in Wien einen Stammbaum hab!? 
 
Das hat mir zu denken gegeben. In Berlin hat der Johann Strauß keine Garderobe gehabt.  
Ist halt so. Wien ist eine Stadt der Kunst.  
 
Aber Berlin ist die Stadt des Geldes!  
 
So komm ich nach Berlin, da wo mir die Prozente blühn  
die steck ich klug und fein mir in mein Tascherl ein 
Denn dort im Metropol, da geht es meinem Konto wohl 
drum will mit dir ich ziehn, hin nach Berlin  
 
Denn meine Leidenschaft, brennt heftig für die Künstlerschaft  
Doch in der Brust, da fühl ich noch ein andres Ziehn!  
Denn mit der großen Welt, da rollt dann auch das große Geld 
drum lass die Rosen blühn auch in Berlin! 
 
Und von der Gage hab ich mir mein erstes  Auto gekauft!   
 
Die Lizzi war gar nicht dafür. Gib nicht so an, hat sie gesagt. Die Leute schauen schon.  
 
Sollen Sie schauen! Das ist mein Beruf, Schatz! Unser Beruf!  
 
Aber die Lizzi war ein vernünftiges Madel. Spare in der Zeit, dann hast du in der Not.  
Max, hat sie gesagt, irgendwann sind wir alt und wenn uns dann keiner mehr will, dann kaufen wir 
uns ein Häuschen im Wienerwald und schauen runter auf die Stadt und denken, was geht uns das 
ganze Theater an.  
 
Gemeinsam alt werden. Ach, Lizzi.  
 
 Der DARSTELLER schaut versonnen. Reißt sich dann aber zusammen. 
 
Leute wie wir werden nicht alt. Leute wie wir sitzen noch mit sechzig im Tivoli und sind von 
charmantester Jugendlichkeit. Oder uns fällt sechs Wochen vor unserem vierzigsten Geburtstag eine 
britische Bombe auf den Kopf.  
 
Die arme Lizzi. In ihrer eigenen Wohnung, direkt am Franziskanerplatz. Vier Wochen vor Kriegsende. 
Da hat dann auch keiner mehr- das haben die einfach planiert. Die liegt da immer noch. 
Weihburggasse 17.  
 
Aber da waren wir  eh schon nicht mehr zusammen. Die Berliner haben die Lizzi ja nicht so 
akklamiert. Die war denen zu ausländisch.  Das hat die Lizzi damals in Berlin ordentlich gewurmt, dass 
ich mehr Schlag hab beim Berliner Publikum als sie.  
 
Das hat sich ganz schnell gedreht mit dem Anschluss. Da war das wienerische plötzlich deutsch.  
Und die Lizzi Waldmüller ein richtiger Filmstar. Und wir zwei beide geschiedene Leut.  
 
Einmal hab ich sie dann noch wiedergesehen. In Stockholm. Im Bahnhofskino. Sie auf der Leinwand, 
und ich Sperrsitz. 2 Öre fünfzig.  
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 Musikeinsatz „Bel Ami“  .Die Stimme von Lizzi Waldmüller vom Band.  
 
BANDEINSPIELUNG: 
Du hast Glück, bei den Frau’n, Bel Ami! 
So viel Glück bei den Frau’n, Bel Ami! 
Bist nicht schön, doch charmant,  
bei kein Held, doch sehr galant 
Bist kein Held 
doch ein Mann, der gefällt- 
 
 Der DARSTELLER macht das Geräusch einer fallenden Bombe und Explosion. Das Band bricht  
 ab. 
 
Ein Welterfolg. Hat ihr aber dann auch nichts mehr genutzt.  
 
 Der DARSTELLER sinniert und summt dann a capella 
 
‚Bist kein Held, doch ein Mann ,der gefällt…‘  
 
Das war ich. Die Lizzi hat schon einiges auszustehen gehabt mit mir. Dass ich jede Nacht mit den 
Jungs noch um die Häuser. verbessert sich Dass ich jede Nacht mit den Mädels um die Häuser- 
Das ist doch alles rein beruflich, hab ich zu ihr gesagt. Das hat doch mit uns nichts zu tun.  
 
Als männlicher Bühnendarsteller hat man nun mal eine gewisse Verfügbarkeit zu signalisieren 
 
ICH KENN ZWEI SÜSSE SCHWESTERN  
 
Jeder liebt seine Frau, ich lieb Esther 
Leider hat sie noch 'ne Zwillingsschwester 
Zwillingsschwester – die heißt Anne-Marie 
Sieht aus wie sie 
 
Küss ich eine und denke, es ist Esther 
Stellt sich heraus: Es ist Zwillingsschw-Esther! 
Oft bin ich ganz erstaunt, denk mir: „Nanu?" 
„Wie geht das zu?" 
 
Ich kenn zwei süße Schwestern 
Die hab ich gestern nach Haus gebracht 
Da hat die eine, die süße kleine 
Im Mondenscheine so nett gelacht 
 
Und hat beim Küssen die dunklen Augen 
Genau wie du so zugemacht 
Sodass ich meine, du wärst die eine 
Die süße Kleine von gestern Nacht 
 
Gestern war meine Frau weich wie Butter 
Sagte zu mir: „Ich werd sehr bald Mutter“ 
„Freust du dich so wie ich, freust du dich doll?" 
Ich sprach: „Jawoll...” 
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S‘Kind kam zur Welt, es war grad Silvester 
Stellt sich heraus: War von Zwillingsschw-Esther 
Weil meine Frau schon seit Dreivierteljahr 
Bei mir nicht war 
 
Ich kenn zwei süße Schwestern- 

 
So was kann man heutzutage ja nicht mehr singen. Viel zu anzüglich. Und dann noch Esther. 
Den Namen gibt es heute gar nicht mehr.  
 
Damals haben Sie uns die Bude eingerannt. Ganz Berlin war ein einziges Kabarett!   
 
Auf jeder Hochzeit hab ich getanzt.  Jeden Abend im Rössl serviert, das kleine Gedeck für 2 Mark 
fuffzich, danach mit dem Taxi  ins KaDeKo den Lehar hochnehmen, am nächsten Morgen  ins 
Filmstudio, nachmittags Plattenaufnahmen für’s ‚Bezaubernd Fräulein‘. Ganz Berlin im Hansen-
Fieber. MIR KONNTE KEINER ENTKOMMEN!  
 
ABER MEINE HERRSCHAFTEN 
  
Aber meine Herrschaften, nur immer friedlich 
mit der Ruhe kommt noch einmal so weit 
Aber meine Herrschaften, nur recht gemütlich, 
wozu denn hetzten, bitte sehr, wir ham doch  Zeit  
Schaun‘s an den Sonnenschein, der scheint ins Herz herein  
so wie die Liebe, die ein jeder so sehr schätzt  
und glücklich und zufrieden sein 
kann man  nur  mit Lieb allein  
Also meine Herrschaften, warum geht’s jetzt?  
 
23 Filme in acht Jahren. ‚Venus im Frack‘! ‚Die Kleine vom Varieté‘! ‚Das Girl von der Revue‘!  
Perlen der Filmkunst, allesamt!  
 
Aber auch im ernsten Fach! ‚Schubert- ein Frühlingstraum‘! ‚Freiwild- der Leidensweg der Anna 
Riedel‘! ‚Das hässliche Mädchen- 
 
 Der DARSTELLER bricht ab. Sehr sachlich. 
 
Der Film hatte großen Applaus. Dolly Haas wurde begeistert begrüßt. Als sie Max Hansen bei ihrem 
Wiedererscheinen mit auf die Bühne brachte, ertönten von mehreren Seiten Pfiffe. Das Publikum 
beendete sofort die Beifallsbekundungen. Dann vom Rang:  
 

Der DARSTELLER brüllt plötzlich  
 
Wir wollen deutsche Filme! Wir wollen deutsche Schauspieler! Wir brauchen keine JÜDISCHEN 
SCHAUSPIELER!! 
 
 Der Darsteller wird ganz leise 
 
Aber…aber meine Herrschaften, nur immer friedlich- 
 
SCHÄMT IHR EUCH NICHT, IHR DEUTSCHEN FRAUEN? 
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Mit der Ruhe kommt man noch einmal so weit 
 
JÜDISCHEN SCHAUSPIELERN ZU APPLAUDIEREN?  
 
Aber meine Herrschaften, nur recht gemütlich, 
wozu denn hetzen, bitte sehr, wir ham doch  Zeit  
Schaun‘s an den Sonnenschein, der scheint ins Herz herein  
 
FORT MIT DEN JÜDISCHEN SCHAUSPIELERN! 
 
Und glücklich und zufrieden sein 
kann man  nur  mit Lieb allein  
 
FORT MIT DEM JUDEN MAX HANSEN!! 
 
Aber meine Herrschaften-  
 
 Der DARSTELLER bricht ab. Leise.  
 
Ich bin dann auch sofort weg. Man ist ja nicht blöd. 
 
Und jetzt sitz ich hier in Kopenhagen. In meiner ‚Heimat‘. Ha!  
Ich hab dänisch gesprochen wie ein Fünfjähriger! Aber man lernt ja nie aus.  
 
 Der Darsteller versucht, seine Angst zu unterdrücken  
 
Nützt aber gar nichts. Die kommen überall hin. Nach Polen und nach Paris.  
Nach Prag und nach Brüssel. Und jetzt nach Dänemark.  
 
 Der folgende Text kostet den Darsteller Mühe.  
 
‚Sehr geehrter hochverehrter lieber Herr Minister Goebbels,  
 
mit diesem Schreiben mache ich mich erneut anheischig, mich nach dem Bearbeitungsstand meines 
Ariernachweises zu erkundigen. Grund hierfür ist die damit verbundene Erteilung einer 
Reisererlaubnis in des befreundete Schweden, die mir Gelegenheit gäbe, ein dortiges Engagement , 
welches bereits vertraglich vereinbart wurde, fristgerecht anzutreten.  
 
Entsprechende Nachweise lege ich bei und verbleibe mit freundlichen Grüßen- 
 
 Der DARSTELLER zögert 
 
Heil Hitler! 
Max Hansen  
 
 Der DARSTELLER ist müde  
 
Die Dolly Haas ist ja jetzt auch weg. Dabei musste die gar nicht. Die hat einen britischen Vater. 
Manche Leute fallen halt immer auf die Butterseite.  
  
In Hollywood hat sie  dann den Hans Brahm geheiratet. Guter Regisseur, unbenommen.  
Aber wer heiratet denn heute noch einen Juden?! So etwas Unvorsichtiges.  
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Der DARSTELLER wird missgünstig. 
 
Aber die Haas wollte der Goebbels zurück! Wie die Dietrich. Und MICH würden die auch wieder 
wollen, wenn ich nicht-  
 
WARUM ANTWORTEN DIE NICHT?!  
 
JETZT GEHT’S DER DOLLY GUT  

Jetzt geht's der Dolly gut, 
Die sitzt in Hollywood, 
An einem Tisch 
Mit Lillian Gish. 
Die kennt den Harold Lloyd, 
Die kennt den Conrad Veidt. 
Wen kennt sie nicht? 
Ich glaube, mich! 
 
Dabei hab ich ihr hundert Mark geschenkt, 
Damit sie immer, immer an mich denkt! 
Jetzt geht's der Dolly gut, 
Die sitzt in Hollywood, 
In USA - 
Und ich steh da! 
 
Dolly schrieb an Chaplin einen Brief: 
"Heirate mich! Du lachst dich schief. 
Scheiden lassen wir uns in 'nem Jahr, 
Und dann bin ich ein großer Star!" 
 
Jetzt geht's der Dolly gut, 
Die lebt in Hollywood, 
An einem Table 
Mit dem Clark Gable 
Die kennt den Harold Lloyd, 
Die kennt den Conrad Veidt. 
Wen kennt sie nicht? 
Ich glaube, mich! 
Dabei hab ich so auf sie eingwirkt 
Damit sie endlich für mein Visum bürgt!  
Jetzt geht's der Dolly gut, 
Die lebt in Hollywood, 
In USA - 
Und ich steh da! 
 
Ich war auch mal in Hollywood. Aber sicher! Über hundert mal! Jeden Abend Punkt sieben Uhr 
dreißig im Theater an der Wien! Und da hab ich die Greta Garbo interviewt.  
War zwar die Leander, aber egal. Hauptsache schwedisch. 
 
Ein Riesenerfolg! Und- Meine Idee! Hab ich mit dem Paul im Café gesessen und gesagt, Paul, hab ich 
gesagt: die Operette ist TOT! Diese ganze Wiener Walzerseligkeit, das will doch keiner mehr sehen! 
Und hören schon gar nicht! Lass uns was Modernes machen. So wie der Brecht! Mit Chicago! Oder 
New York! oder- Hollywood!  
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IN HOLLYHOLLYHOLLYHOLLYWOOD  
 
In Holly-Holly-Holly-Holly-Hollywood 
da rief man plötzlich ‚Ha!‘ 
In Holly-Holly-Holly-Holly-Hollywood 
war ich auf einmal da! 
Alles war entzückt 
Jeder war beglückt 
hat mich wie verrückt  
an sein Herz gedrückt 
In Holly-Holly-Holly-Holly-Hollywood 
da werden Märchen wahr  
und der Max, der ist der Star!  
 
 Die Musik läuft weiter 
 
Der Paul hat sich sofort hingesetzt und seine schlimmsten Erfahrungen in die Schreibmaschine 
gehackt. Der war ja wirklich ein Jahr drüben gewesen. Hat die Garbo getroffen, und den Buster 
Keaton! Ein Filmstar in Amerika hätte der  Paul werden können, anstatt-  
 

Die Musik bricht ab. Der DARSTELLER schließt kurz überfordert die Augen und schnauzt dann 
den Pianisten an 

 
WEITERSPIELEN!  
 
Ja. Andere Kollegen gehen ins Exil, aber wir, wir haben gearbeitet! 
 
Nach Holly-Holly-Holly-Holly-Hollywood 
da will jetzt jeder hin 
denn Holly-Holly-Holly-Hollywood 
ist nicht Wien und nicht Berlin 
Da gibt’s Goebbels und auch Hitler nicht 
bloß das keiner grad ein Visum kriegt 
denn nach Holly-Holly-Holly-Holly-Hollywood 
sind die Grenzen leider dicht!  
 
Axel an der Himmelstür. Was für ein dämlicher Titel. Aber wollte der Herr Direktor so. Hat auf die 
niederen Instinkte des Publikums spekuliert und lancieren lassen: Bei der Leander ihrem Kostüm 
sieht man von der Achsel bis-…na? Begriffen? Haha! Das ist nicht mein Niveau. 
 
Hat der Grünbaum auch ordentlich gelästert: Von so einem  Dekolletee kannst zwei Dinge kriegen. 
Einen Mann oder einen Schnupfen.  
 
Die Leander war ein Rabenaas. Und ich hatte sie empfohlen! Sechs Wochen Proben und kein Ton 
gesungen. Alles nur markiert, die große Dame aus Stockholm. Mit bratpfannengroßer Sonnenbrille 
und zehn Kilo zu viel. Zum Fürchten. Aber das war bei der Leander immer so. Die ist auf- und 
untergegangen wie der Mond.  
 
Aber dann, zur Generalprobe - das Theater zum ersten Mal voller missgünstigem Kollegium und 
Adabeis- rauscht da was an uns vorbei, zentimeterdick grüne Schminke auf den Augendeckeln, mit 
einem Ausschnitt, ein hungriger Säugling möchte wahnsinnig werden, betritt die Bühne, atemlose 
Spannung und dann- 
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ICH BIN EIN STAR  
 
Nun, meine Herr’n, so plötzlich still? Nur ruhig weiter! 
Ich weiß genau, sie schimpften eben über mich!  
Nur nicht genieren, meine Herr’n, mich stimmt es heiter. 
Denn ganz wie Sie, verehrte Herr’n, denk‘ ja auch ich!  
 
„Sie ist ein Star, und jeder Star hat seine Launen.“  
So heißt ihr Urteil, meine Herr‘n, ist das nicht wahr?  
Sie sind im Irrtum, meine Herr‘n, auch wenn sie staunen:  
Was hab‘ ich schon so viel davon, dass ich ein Star? 
 
Ein Kinostar, die Sehnsucht tausender Mädchen! 
Kinostar, Idol der heutigen Zeit,  
Meterhoch verkünden die kleinsten Städtchen  
deinen Ruhm, deine Schönheit, deine Unvergleichbarkeit!  
Kinostar, du Abgott dieses Jahrhunderts,  
jeder wünscht an deiner Stelle zu sein!  
Doch das grelle Scheinwerferlicht  
verbirgt der Welt dein wahres Gesicht.  
Im Grunde deines Herzens bist du allein!   
 
Und dann geht die Leander nach Berlin. Mit einem Vertrag, davon träumt unsereiner.  
 
Und in Wien gibt’s s seit Wochen nix Anständiges mehr zu fressen. Anschreiben kann man auch 
nirgends mehr. Keiner gönnt dem andern was. Nazis machen geizig. 
 
Und dann sitzt du pleite  im Hawelka und im Volksempfänger singt die Leander „Ich steh im Regen“  
 

Toneinspielung „ICH STEH IM REGEN“  
 
TONEINSPIELUNG: 
Ich steh  im Regen  
und warte auf dich, immer auf dich. 
Auf allen Wegen erwart ich nur dich  
 

 
DARSTELLER: 
Und ICH habe sie entdeckt, diese Kuh! Ich bin auch wer! Ich bin viel berühmter als die Leander.  
 
ICH BIN EIN STAR II 
 
Ich bin ein Star, viel besser noch als die Leander  
die singt zwar tief, doch noch mehr Tiefe hat ein Mann  
und tauschten wir mal unsre Rollen miteinander 
dann säh‘ die Welt, dass Max noch tiefer singen- 
 
 Der PIANIST wirft einen Brief auf die Bühne. Der DARSTELLER verstummt. Er schleicht sich  
 ehrfürchtig an den Brief heran und beäugt ihn, ohne ihn aufzuheben.  
 
Aus Berlin.  
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 Der DARSTELLER atmet tief aus  
 
Danke, Gott.  
 
 Der DARSTELLER hebt den Brief auf und öffnet ihn. 
  
Ich bin ja nicht religiös, aber es gibt Momente im Leben, da dankt man dem Herrn! 
 
 Der DARSTELLER stutzt. Das ist nicht der Brief, den er erwartet hat. Er öffnet den  
 Brief und beginnt zu lesen. 
 
‚Lieber Max Hansen, 
Heute schreibe ich Ihnen als großer Verehrer ihrer Kunst. Wie viele Abende haben sie mir und meiner 
Frau unvergessliche Abende der Leichtigkeit und des Humors geschenkt . Sie haben uns die Sorgen 
des Alltags für kurze Zeit vergessen lassen mit ihrer Darstellung, die uns zum Lachen brachte.  
Zu einem Lachen, das von Herzen kam. 
 
 Der DARSTELLER ist gerührt  
 
Jetzt ist der Alltag nicht mehr leicht. Es ist dunkel geworden in Deutschland. Um so größer unsere 
Enttäuschung, dass Sie, Herr Hansen, gemeinsame Sache machen mit diesen Feinden Deutschlands, 
die unser Land besudeln und vernichten wollen.  Mit Entsetzen haben wir von ihrem Versuch 
erfahren, sich bei den neuen Herren unserer Heimat lieb Kind zu machen.  
 
Sie müssen Ihre Seele nicht verkaufen. Sie werden geliebt, in der Schweiz, in ihrer Heimat Dänemark, 
in ganz Europa. Aber sie haben es getan. Ohne jede Not. Möge es ihnen zum Nutzen gereichen.  
 
 Der Darsteller lässt den Brief sinken. Lange Stille. Dann 
 
Diese… diese… Dieses Pack!  
 
Was maßen die sich an? Was wissen die von meiner Seele? Es kommt nicht darauf an, was man 
besitzt. Es kommt darauf an, was man verloren hat!  
 
Lieb Kind? Ich kämpfe um meine EXISTENZ! Jeden Tag! Glaubst du, mein Alltag ist lustig? 
Glaubst du, dieses Lachen kommt von HERZEN? Aber ich tue es .  Ich lache, weil das mein BERUF ist!  
 
Und überhaupt! Was habe ich mit dieser Mischpoke zu tun? Ich bin so jüdisch wie…wie… wie ein 
Smörrebröd! Ich bin Zentraleuropäer. Ein Kosmopolit! Ich lass mir doch nicht von wem aus dem 
Scheunenviertel ans Bein pinkeln!  
 
DIE JUDEN SIND AN ALLEM SCHULD  
 
Ob es regnet, ob es hagelt, 
Ob es schneit oder ob es blitzt 
Ob es dämmert, ob es donnert, 
Ob es friert oder ob du schwitzt, 
Ob es schön ist, ob's bewölkt ist, 
Ob es taut oder ob es gießt, 
Ob es nieselt, ob es rieselt, 
Ob du hustest, ob du niest: 
An allem sind die Juden schuld! 
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Die Juden sind an allem schuld! 
Wieso, warum sind sie dran schuld? 
Kind, das verstehst du nicht, sie sind dran schuld! 
Und sie mich auch! Sie sind dran schuld! 
Die Juden sind, sie sind und sind dran schuld! 
Und glaubst du's nicht, sind sie dran schuld, 
An allem, allem sind die Juden schuld! 
 
Ob das Telefon besetzt ist, 
Ob die Badewanne leckt, 
Ob dein Einkommen falsch geschätzt ist, 
Ob die Wurst nach Seife schmeckt, 
Ob am Sonntag nicht gebacken, 
Ob der Prinz of Wales schwul, 
Ob bei Nacht die Möbel knacken, 
Ob dein Hund 'n harten Stuhl: 
 
Daß der Schnee so furchtbar weiß ist 
Und dazu, was sagt man, kalt, 
Daß dagegen Feuer heiß ist 
Und daß Bäume stehn im Wald, 
Daß 'ne Rose keine Zwiebel 
Und daß Schabefleisch geschabt 
Daß der Heine gar nicht übel 
Und der Einstein ganz begabt: 
 
An allem sind die Juden schuld! ... 
 Wieso, warum sind sie dran schuld? 
Kind, das verstehst du nicht, sie sind dran schuld! 
Und sie mich auch! Sie sind dran schuld! 
Die Juden sind, sie sind und sind dran schuld! 
Und glaubst du's nicht, sind sie dran schuld, 
An allem, allem sind die Juden schuld! 
 
Und? Hats Ihnen gefallen? Nicht? Mir auch nicht.  
Die Leute wolle nix mehr von Politik hören. Und ich mag auch nichts mehr von Politik singen.  
 
Hab ich ja auch nie getan. Und mit was? Mit Recht! Ich spiel mit der Lizzi zum vierhundertsten Mal 
das „Bezaubernde Fräulein“. Das wollen die Leute! Und dann geht’s nach Stockholm, und dann spiele 
ich  „En Förtjusande Fröken“.  
 
Aber die Lizzi kommt nicht mit. Die kann ja kein schwedisch. 
 
 Der DARSTELLER wird leise  
 
Die käme auch nicht mit, wenn sie schwedisch könnte. Die Lizzi kommt überhaupt nirgends mehr mit 
hin. Mit uns ist’s aus.  
 
 Der DARSTELLER muss plötzlich weinen 
 
Die haben uns kaputt gekriegt. Diese verdammten Nazis.  
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Und dann hat die UFA der Lizzi diesen Vertrag angeboten und  ich wollt’s ihr ja gönnen. Aber ich 
konnte nicht! Zu denken, dass die Lizzi jetzt in Berlin und ich darf da nicht mehr hin-  
 
Da kann man ja auch gar nicht mehr hin! Ich meine, allein schon moralisch! 
 
Da ist die Lizzi aber tückisch geworden und hat gesagt, wer wie ich soll das Wort Moral lieber nicht in 
den Mund nehmen.  
 
 ACH LUISE 
 
Ach, Luise, kein Mädchen ist wie diese! 
Diese Anmut, dieser Charme, dieses Timbre 
Macht mich rasend, ob es Mai, ob Décembre. 
Ach, Luise, das bleibt meine Devise, 
Und legt man dich dereinst zur Ruh', 
Dann legt mich auch dazu! 
 
Und dein wasserblaues Auge kontrastiert so futuristisch 
Zu dem juchtenlederfarben braunen Haar, 
Und dein Mündchen, ach, Luise, 
Grad' so blass und zart und mystisch 
Wie ein Rosenblatt in einem Bachlavoir. 
Und die Beine, ach, Luise, die in sanftem Rund sich biegen, 
wie oft lag ich betend vor dir auf dem Knie  
Denn am Anfang glaubt man immer, dass die Zwei sich IMMER kriegen, 
Gegen 's Ende aber kriegen sie sich NIE! 
 
Sowas wollen die Leute hören.  Egal ob in Kopenhagen oder in Berlin.  
 
Den Robitschek hat das wahnsinnig gemacht. Im Theater wollen die Leute nur noch lachen und in der 
Politik machen sie das große Theater, hat er geschrieben. In der Frechheit: „ Was dieser Herr Hitler 
im Sportpalast inszeniert, ist schlechter Charell.  Die beiden Tenöre Hitler und Goebbels schmettern 
ihr Couplets in den Saal, die Girls stehen stramm und sind jetzt SA-Männer,  und unten sitzen die 
Rundfunkhörer und zahlen halbe Preise.“ 
 
Dafür haben sie ihm dann die Scheiben eingeschmissen im KadeKo.  
Der Kurt ist ja jetzt auch weg.  
 
 Der PIANIST wirft einen zweiten Brief auf die Bühne. Der DARSTELLER versucht es zu  
 ignorieren, schaut dann aber doch auf den Umschlag  
 
Aus Berlin.  
 
 Der DARSTELLER öffnet argwöhnisch den Brief  
 
‚Mein lieber Max Hansen, 
 
ich hoffe, mein Schreiben findet Sie bei bester Gesundheit. Noch habe ich nichts von Ihnen gehört, 
aber ich hoffe, dass Sie mein Angebot, für das ich an höchster Stelle größtes Wohlwollen erfahren 
habe, nach wie vor in ernsthafte Erwägung ziehen.  
 
Wie mit dem Herren Minister abgesprochen schlage ich vor, dass sie baldmöglichst nach Berlin 
kommen, um alle nötigen Vertragsdetails zu klären.   
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Mit den allerherzlichsten kollegialen Grüßen 
 
Ihr Gustaf Gründgens 
Generalintendant der preußischen Staatstheater  
 
Ich bin natürlich nicht gefahren. Man hat ja auch seinen Stolz. Das muss ein Mensch mit Rückgrat sich 
einfach verbieten!  
 
Als ich in Tempelhof das Flugzeug verließe, wurde ich als offizieller Gast begrüßt und mit einer 
Limousine, geschmückt mit Hakenkreuzflaggen, in die Stadt chauffiert. Gründgens hatte mich zu sich 
nach Hause gebeten.  Ich wusste wohl die Adresse, aber erst als wir in die Straße einbogen, erkannte 
ich das Haus. Es war die Villa von Max Reinhardt.  
 
Gründgens war von größter Zuvorkommenheit. Ich wagte meine Bedenken zu äußern.  
Schließlich war ich 1933 mit nur sehr wenig Zuvorkommenheit aus dem Lande gejagt worden.  
 
Aber Gründgens lachte nur. Er lehnte sich zurück in seinem Sessel, der vor sieben Jahren der Sessel 
des Juden Max Reinhard gewesen war, legte seine bekanntermaßen unschönen Hände zum Gebet 
zusammen und sprach; 
 
‘ Mein lieber Max Hansen,  jede Revolution hat ihre Kinderkrankheiten. Aber diese Kleinigkeiten 
haben wir überwunden und wollen jetzt mit neuer künstlerischer Kraft gemeinsam in die Zukunft 
schauen.‘ 
 
Sieben Jahr sind keine Kleinigkeit! 
 
‚Minister Göring ist ein großer Bewunderer ihrer Kunst. Das hat mir seine Gattin, die liebe Emmy, in 
größter Aufrichtigkeit übermittelt. Und auch die unglückseligen Gerüchte über ihre Abkunft werden 
umgehend verstummen, sobald die ärztliche- 
 
NEIN! Das mache ich nicht. Unter gar keinen Umständen! Ich lass mir doch nicht meinen Schädel 
vermessen wie irgend so ein Schwerverbrecher!  
 

Musikeinsatz. Der DARSTELLER schaut sehnsüchtig  
 
Berlin…  
 
ES MUSS WAS WUNDERBARES SEIN  
 
Ich kann nichts Schöneres mir denken, 
Als dir mein Herz zu schenken, 
Wenn du mir deins dafür gibst 
Und mir sagst, 
Dass auch du mich liebst. 
 
Die Erstellung eines Rassennachweises bedarf eines umfangreichen Instrumentariums von 
Schädelvermessungsgeräten, den sogenannten Kraniometern. 
 
Zu den gängigsten Instrumenten gehören Tasterzirkel, Stangenzirkel und Nasentiefenmesser, 
aber auch Haut-, Augen- und Haarfarben-Tafeln. 
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Tag und Nacht 
Hab ich an dich gedacht 
Und im geheimen 
Will ich träumen 
Dass du einst mich nicht mehr quälen magst 
Und auch die Worte zu mir sagst 
 

Der DARSTELLER wendet sich mich Macht ans Publikum  
 

ES MUSS WAS WUNDERBARES SEIN, 
VON EUCH GELIEBT ZU WERDEN! 
Denn meine Liebe, die ist dein 
Solang ich leb auf Erden 
Ich kann nichts Schöneres mir denken, 
Als Euch mein Herz zu schenken, 
Wenn ??? 
und mir sagst, 
Dass auch du mich liebst. 
 
 
 Stille. Der DARSTELLER weiß nicht mehr weiter. Der PIANIST wirft einen dritten Brief auf die  

Bühne. 
 
Bitte nicht.  
 

Der DARSTELLER hebt den Brief müde auf und öffnet ihn.  
 
‚Lieber Max,  
 
‚Heut hab ich traurige Nachrichten für dich. Du wirst gehört haben, dass sie Paul nach Buchenwald 
gebracht haben. Der Leopoldi und der Grünbaum waren auch mit auf dem Transport, das hat mich 
dann fast noch getröstet, dass der Paul nicht allein ist in dem ganzen Elend.   
Seitdem nichts mehr. Oh Max… 
 
Der ganze Block musste strafexerzieren. Bei Regen und Eiseskälte. Auf einer Bahre mussten sie ihn 
zurücktragen, da war er aber schon in Agonie. Als er dann tot war, hat der Kommandant  gestattet, 
dass der Grünbaum und der Leopoldi ihn auf der Bahre zum Tor tragen. Der erste 
Schutzhaftgefangene, der von seinen Freunden das letzte Geleit bekommen hat. Und gesungen 
haben sie. ‚Wer wird denn weinen, wenn man auseinander geht.‘ 
 
Drei Tage später hat die Josa dann den offiziellen Totenschein bekommen. Verwaltung können sie, 
die Deutschen. Todesursache Lungenentzündung.  
 
WAS HAST DU SCHON DAVON, WENN ICH DICH LIEBE  
 
Was haste schon davon, wenn ich dich liebe? 
Was haste schon davon, was haste schon davon? 
Zum Nachtmahl zwei Stück Reis und eine Rübe - 
Was haste schon, was haste schon davon? 
Ich bin nicht tapfer, das sag ich dir, bevor noch was passiert, 
und meinen Stolz, den hat man mir schon vor acht Jahren abrasiert.  
Drum hast du nichts davon, dass ich dich liebe. 
Was haste schon, was haste schon davon? 



24 
 

 
Alle tot. Paul. Felix. Lizzi.  
 
Oder weg. Dolly. Kurt.  
 
Die haben‘s richtig gemacht. Die haben sich nicht kaufen lassen.  
 
Hab ich mich kaufen lassen?  
 
Ich hab die Leute zum Lachen gebracht. Viele Leute. Was anderes habe ich nie gelernt. 
 
Leicht muss es sein. Und leicht muss man’s machen. Aber wie? Jetzt noch… 
 
Ich will nicht mehr! Sucht euch doch einen anderen Spaßmacher!  
Alles hab ich getan, damit ihr mich wollt! Gesungen,  gepfiffen,  geschuhplättelt! Geheiratet hab ich, 
vier Kinder bekommen, so richtig bürgerlich!  Sogar einen Ariernachweis hab ich mir  für euch 
besorgt! Was wollt ihr denn noch?  
 
GLAUBT IHR, DAS MACHT MIR SPASS?!? 
 
 Der DARSTELLER bricht zusammen.  
 
Ich kann nicht mehr. Ich kann einfach  nicht mehr.  
 

Stille. Der DARSTELLER schließt die Augen. 
 
Ich will nach Hause.  

 
IM WEISSEN RÖSSL  
 
 Der DARSTELLER sing ganz leise und sehnsüchtig mit geschlossenen Augen 
 
Wenn das Barometer wieder Sommer macht 
und wenn der Urlaub lacht, dann bin ich froh! 
Dann zieh'n mich die Nagelschuh' von selber hin, 
dort, wo ich Stammgast bin, wissen Sie, wo? 
 

Der DARSTELLER kämpft sich wieder in Stimmung  
 

Im "Weißen Rössl" am Wolfgangsee, dort steht das Glück vor der Tür 
und ruft dir zu: "Guten Morgen, tritt ein und vergiss deine Sorgen!" 
Und musst du dann einmal fort von hier, tut dir der Abschied so weh, 
dein Herz, das hast du verloren im "Weißen Rössl" am See! 

 
2500 Zuschauer jeden Abend. Monatelang! Dieses Stück werde ich ewig spielen! Dieses Stück HABE 
ich ewig gespielt!  
 
Denn  mein Herz, das hab ich verloren im "Weißen Rössl" am See! 
 

Der PIANIST unterbricht den DARSTSELLER flüsternd 
 

PIANIST: 
Herr Hansen? Herr Hansen! 
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DARSTELLER: 
Ja, Gott, was ist denn? 
 
PIANIST: 
Wir sind hier im Tivoli.  
 
DARSTELLER: 
Was? Oh. Wirklich? ins Publikum  Ich… ich bitte um Verzeihung, ich bin etwas verwirrt… 
 
PIANIST: 
Sollen wir noch mal-? 
 
DARSTELLER: 
Ja. Ja, natürlich.  
 
PIANIST: 
Noch einmal von Ziffer C? 
 
 Der DARSTELLER nickt und singt den Refrain noch einmal auf dänisch.  
 
Im "Weißen Rössl" am Wolfgangsee, dort steht das Glück vor der Tür 
und ruft dir zu: "Guten Morgen, tritt ein und vergiss deine Sorgen!" 
Und musst du dann einmal fort von hier, tut dir der Abschied so weh, 
dein Herz, das hast du verloren im "Weißen Rössl" am See! 
 
 Stille. Der DARSTELLER geht zu seinem Garderobentisch und beginnt,  
 sich abzuschminken.   
 
1951 war ich das erste mal wieder in Berlin. Mit dem Rössl. Mit was sonst.  
In der Presse stand, der „kleine Caruso“ ist jetzt ‚noch süßer‘ geworden. Zu meinem 50igsten 
Geburtstag.  
 
Ich werde spielen bis zum Schluss. Eines Tage werde ich am Garderobentisch sterben und es nicht 
einmal merken. Und dann gehe ich als Geist auf die Bühne.  
 
 Der DARSTELLER ist abgeschminkt.  
 
 
Nach Stockholm wollte er kommen. Zur Generalprobe vom ‚Axel‘.  
NATÜRLICH HÄTTE ICH IHM DIE FAHRKARTE VORGESTRECKT! Man ist doch kein Unmensch.  
 
 Der DARSTELLER schüttelt den Kopf  
 
Aber der Paul ist nicht gekommen. Der ist geblieben.  
Nicht dass der Paul mutig gewesen wär. Nicht so wie der Robitschek. Der Paul war einfach- 
 
 Der Darsteller findet das rechte Wort nicht.  
 
Der Paul war einfach ein guter Mensch Der konnt das gar nicht denken, dass Menschen so bös sein 
können.  
 
Das haben uns erste die Nazis beigebracht. 
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 Der DARSTELLER hebt einen Brief vom Garderobentisch. Er wedelt damit ins Publikum.  
 
Aus Leipzig. Vom Reichsippenamt.  
 

Der DARSTELLER zitiert  
 

‚Hiermit bestätigen wir Herrn Max Hansen, geboren am 22 Dezember 1897 die beantragte 
Abstammungsurkunde. Mit freundlichem Gruß und Heil Hitler.‘ 
 
Von Goebbels persönlich unterschrieben.  
 
Ich kann endlich wieder in Wien gastieren.  
 
 Der DARSTELLER lächelt süß ins Publikum  
 
Und sei es als Gespenst.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        BLACK und ENDE DES STÜCKES  


